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farbigen Abbildungen illustriert. W. Oss-
wald beschreibt die neuartigen Krankhei-
ten durch Phytophthora-Arten (Sudden 
Oak Death und Erlensterben), die deutsche 
(und auch schweizerische) einheimische 
Baumarten bedrohen. Da einmal etab-
lierte Krankheiten kaum mehr ausgerottet 
werden können, ist Vorsorge dringend ge-
boten. Mit infiziertem Baumschulmaterial 
werden Krankheiten leicht verschleppt.

Die mykologische Forschung hat eine 
lange Geschichte, und viel Material wurde 
gesammelt, das auch in Zukunft eine 
wichtige Quelle für die Forschung sein 
wird. Am IT-Zentrum der staatlichen na-
turwissenschaftlichen Sammlungen Bay-
erns wird ein grosses digitales Archiv mit 
biologischen Daten der Pilze angelegt  
(D. Triebel). Über www.diversitywork-
bench.net erschliessen sich jetzt schon 
Sammlungen und Bildmaterial.

Die Tagung wurde mit einer Diskussion 
zur Zukunft der Pilzforschung in Deutsch-
land abgeschlossen. Einige der Referenten 
sind schon emeritiert, und die Kontinuität 
der Forschung ist nicht gewährleistet. Die 
Pilzforschung ist verzettelt und (wie auch 
in der Schweiz) auf viele Institute verteilt. 
Da könnte die Akademie ein gemeinsames 
Dach für die Mykologie bieten. 

Obwohl die Akademie für die Heraus-
gabe zeichnet und die Referate von Wissen -
schaftlern gehalten wurden, sind diese doch 
auch für (gebildete) Laien verständlich. Die 
meisten Fachausdrücke sind erklärt. Gute 
Fotografien und sorgfältige Abbildungen 
illustrieren die besprochenen Themen. Für 
Leserinnen und Leser, die sich ein Bild vom 
Stand und von der Vielfalt der mykologi-
schen Forschung machen wollen, gibt die-
ser kleine Band einen guten Überblick. n

Ursula Heiniger

Forstverein
Société forestière

Aus dem erweiterten Vorstand 
und dem Vorstand 

Seit einiger Zeit ist der erweiterte Vorstand 
daran, seine Arbeitsweise zu überprüfen. 
Anlässlich der Sitzung vom 24. Juni 2011 
wurde diskutiert, wie er die ihm zuge-
dachten Aufgaben effektiver wahrnehmen 
kann oder ob der erweiterte Vorstand auf-
gelöst werden soll, weil es ihn nicht mehr 

braucht. Josef Gabriel, Vincent Barbezat 
und Otmar Wüest gaben ihren Rücktritt 
aus dem erweiterten Vorstand bekannt. 
Otmar Wüest wird auch die Leitung der 
Arbeitsgruppe Wald- und Holzwirtschaft 
abgeben. Ein neuer Leiter oder eine neue 
Leiterin wird dringend gesucht. Als Nach-
folger für Dani Rüegg wählte der erwei-
terte Vorstand Maurus Frei einstimmig als 
Leiter der Arbeitsgruppe Wald und Wild-
tiere. Weiter verabschiedete der erwei-
terte Vorstand das Tätigkeitsprogramm 
2011/12 zuhanden der Mitgliederver-
sammlung.  

Anlässlich der Sitzung verabschiedete 
der Vorstand die von Pierre Mollet und 
Mitgliedern der Arbeitsgruppe Wald- und 
Wildtiere erarbeitete Stellungnahme zur 
Teilrevision der Jagdverordnung (vgl. die-
ses Heft). 

Arne Pommerenning ist seit Kurzem 
Dozent für Waldbau und Waldwachstum 
an der Eidgenössischen Hochschule für 
Landwirtschaft (SHL). Der Vorstand be-
schloss auf dessen Vorschlag, die Antritts-
vorlesung als gemeinsamen Anlass von 
SHL und SFV durchzuführen. n 

Vorstandsklausur

Aus Anlass des Internationalen Jahres des 
Waldes zeichnet der World Future Council 
das beste Waldgesetz der Welt mit dem 
diesjährigen Future Policy Award aus. Der 
Schweizerische Forstverein hat die schwei-
zerische Waldgesetzgebung für diese 
 Auszeichnung nominiert. Hoch erfreut 
konnte der Vorstand anlässlich seiner dies-
jährigen Klausur vom 6./7. Juli 2011 auf 
dem Bözberg (AG) zur Kenntnis nehmen, 
dass es diese in die engere Auswahl der 
sechs besten von insgesamt 20 nominier-
ten Gesetzen geschafft hat. Welches Ge-
setz den «Wald-Oscar» erhält, entscheidet 
sich am 21. September 2011 in New York.

Neben dem freudigen Zurkenntnis-
nehmen hat der Vorstand auch intensiv 
gearbeitet. So prüfte und bereinigte er 
die Rechnung 2010/11 und erstellte das 
Budget 2011/12. Dieser Prozess ist nicht 
gerade einfach, da die finanziellen Ver-
hältnisse des SFV angespannt und daher 
kaum Freiheitsräume vorhanden sind. 
Dennoch plant der Vorstand, die Schwei-
zerische Zeitschrift für Forstwesen (SZF) 
auch im 163. Jahrgang (Kalenderjahr 
2012) mit zwölf Ausgaben herauszuge-

ben. Auf das Jahr 2013 hin muss für die 
SZF aber eine andere Lösung gefunden 
werden: Ziel ist es, die Trägerschaft der 
SZF zu erweitern und so die finanzielle 
 Belastung für den Verein zu reduzieren. 
Sollte dies nicht gelingen, muss entweder 
der Umfang der SZF (Anzahl Nummern 
und Seiten) drastisch verringert oder der 
Mitgliederbeitrag des SFV erhöht werden. 

Weiter besprach der Vorstand den Vor-
gehensplan zur Umsetzung des vom SFV 
initiierten und von der Mava-Stiftung fi-
nanzierten Projektes «Visionen Waldbio-
diversität Schweiz». Zudem traf er die 
Vorbereitungen für die statutarische Mit-
gliederversammlung vom 25. August 
2011 in Lausanne und diskutierte, ob die 
Vorstandstätigkeit im vergangenen Ver-
einsjahr zielführend war und wie sie noch 
weiter optimiert werden könnte. 

Ihren Abschluss fand die diesjährige 
Klausur mit einer Führung durch das rund 
130 ha grosse Naturwaldreservat Thierstein-
berg (AG). Dieses wurde im Jahr 2002 ver-
traglich gesichert. Das durch den Orkan 
Lothar gebrochene oder geworfene Holz 
wurde im Reservatsperimeter nicht aufge-
rüstet. Daraus ist stellenweise ein schier 
undurchdringliches Dickicht aus Jungwald 
und liegendem Totholz entstanden. n

Jahresbericht des Präsidenten  
des Schweizerischen Forstvereins 
(Juli 2010 bis Juni 2011)

Ausgewählte Ergebnisse
Aus den zahlreichen, interessanten Ge-
schäften des letzten Vereinsjahres möchte 
ich neun beispielhaft hervorheben:

Waldpolitische Agenda
In der waldpolitischen Agenda hat der 
Schweizerische Forstverein (SFV) 2009 
jene Kernthemen herausgeschält, welche 
er als die wesentlichen Herausforderungen 
der nächsten Jahre betrachtet. Er setzt da-
mit Akzente auch für seine eigenen An-
lässe, wie beispielsweise das Seminar an 
der Jahresversammlung in Grafenort zur 
Biodiversität im Wald. 

2011, im Jahr des Waldes, vermittelte 
die SFV-Debatte eine andere Sicht auf den 
Wald, indem sechs Frauen, welche aus nicht 
forstlichen Tätigkeitsfeldern stammen, uns 
ihre Sicht des Waldes zeigten und so über-
raschende Gedanken und neue Impulse ver-
mittelten. Es war ein erfrischender Anlass.
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Stellungnahmen zu nationalen Vorhaben
Der Vorstand äusserte sich zu folgenden 
Vorhaben auf nationaler Ebene:

• Weiterentwicklung Waldprogramm 
Schweiz: schriftliche Stellungnahme des 
SFV im Rahmen der externen Konsultation 
zu WAP-CH plus zuhanden des Bundes-
amts für Umwelt (Bafu), siehe www.forst-
verein.ch > Position des SFV.

• Flexibilisierung der Waldflächenpolitik: 
schriftliche Stellungnahme zu den Vor-
schlägen zur Änderung des Bundesgeset-
zes über den Wald, welche von der Kom-
mission für Umwelt, Raumplanung und 
Energie des Ständerates (UREK-S) ausge-
arbeitet wurden, siehe www.forstverein.ch 
> Position des SFV.

Die Biodiversitätsstrategie Schweiz 
wurde weiter hinter verschlossenen Türen 
bearbeitet. Ende Mai 2011 wurde vertrau-
lich über erste Inhalte informiert. Eine of-
fizielle Vernehmlassung ist offenbar für 
den Herbst 2011 vorgesehen.

Das Raumkonzept Schweiz wurde vom 
Bundesamt für Raumentwicklung bis 
Ende Juni 2011 in eine breite Konsultation 
gegeben. Der Wald mit seinen Funktio-
nen und Wirkungen wird darin weitge-
hend ausgeklammert, wohl weil er raum-
planerisch nicht greifbar ist. Der SFV hat 
auf eine Stellungnahme verzichtet, weil  
er keine schlafenden Hunde wecken will 
und dieses Raumkonzept – da unverbind-
lich und ohne rechtliche Verankerung – 
kaum gestalterische Wirkung entfalten 
wird.

Netzwerk
Gemeinsam mit weiteren Vorstandsmit-
gliedern pflegte der Präsident gute Kon-
takte zu allen wichtigen Institutionen, 
 Organisationen und Verbänden der Wald-
branche. Besonders wichtig waren die 
Gespräche mit Vertretern des Bafu, der 
Kantonsförsterkonferenz (KOK), der Eid-
genössischen Forschungsanstalt WSL, den 
Dozenten des Departements Umweltwis-
senschaften (D-Uwis) der ETH Zürich so-
wie der Schweizerischen Hochschule für 
Landwirtschaft (SHL). Der Wert solcher 
Kontakte lässt sich nicht einfach messen. 
Dennoch ist diese Kontaktpflege eine 
wichtige und interessante Daueraufgabe. 

Ziel des «Forums Wald» ist es, die An-
liegen der wichtigsten Akteure aus dem 
Netzwerk Wald zuhanden der Politik zu 
koordinieren, fachlich abzustützen und so 
die Waldpolitik zu stärken. Der Forstverein 

ist mit dem Präsidenten in diesem zehn-
köpfigen Gremium vertreten.

Dr. Peter Brang bleibt unsere Kontakt-
person bei der Akademie der Naturwissen-
schaften Schweiz (SCNAT) und zur Platt-
form «Geosciences».

Geschäftsführer Fredy Nipkow ver-
tritt den SFV im Patronatskomitee der Inter-
nationalen Forstmesse Luzern, welche vom 
18. bis 21. August 2011 stattfinden wird. 

Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen
Die Schweizerische Zeitschrift für Forst-
wesen ist im Vereinsjahr 2010/2011 mit 
zwölf Ausgaben und insgesamt 584 Seiten 
erschienen. Die Chefredaktorin Barbara 
Allgaier Leuch hat es mit ihrer engagier-
ten und vorausschauenden Art wiederum 
verstanden, die Qualität der Zeitschrift 
hoch zu halten. Die finanzielle Situation 
der Zeitschrift ist eng und verlangt unsere 
Aufmerksamkeit.

Fotowettbewerb
Aus Anlass des Internationalen Jahres des 
Waldes lancierte der Forstverein einen Fo-
towettbewerb. Während des Jahres wird 
alle zwei Monate ein Bild prämiert. Zum 
Abschluss des Fotowettbewerbs wählt die 
Jury zudem das beste Bild aus jeder der 
sechs Eingabekategorien aus. Aus den 
zwölf prämierten Bildern wird im Dezem-
ber 2011 eine Postkartenserie hergestellt. 

Fortbildung
Fortbildung Wald und Landschaft (FWL) 
hat im Jahr 2010 sieben Kurse durchge-
führt, vier Kurse weniger als im Vorjahr. Es 
waren doppelt so viele Kurse geplant, doch 
konnten sie vor allem mangels Anmeldun-
gen nicht durchgeführt werden. Mit ge-
samthaft 134 Teilnehmenden musste auch 

hier ein starker Rückgang verzeichnet wer-
den. Der SFV ist eine der vier Trägerorga-
nisationen von FWL und hofft, dass es 2011 
gemeinsam mit den Partnern aus Praxis, 
Hochschule und Forschung gelingt, wieder 
an die Erfolge der Vorjahre anzuknüpfen.

Kontakte mit Studierenden
Die Akademische Forstkommission (AFK) 
an der ETH feiert 2011 ihr 150-Jahr-Jubi-
läum. Der SFV unterstützt die entsprechen-
den Aktivitäten mit einem Sponsorbeitrag. 
Anlässlich der Maibowle an der SHL in 
Zollikofen und an einem Thursday Beer der 
Studierenden des D-Uwis an der ETH Zü-
rich konnte eine Delegation des SFV teil-
nehmen, persönliche Kontakte pflegen 
und für eine Mitgliedschaft beim SFV wer-
ben. Die Einladung von Vertretern der 
Studentenschaft des D-Uwis und der SHL 
zu einem Erfahrungsaustausch an der Sit-
zung mit dem Vorstand und den Arbeits-
gruppenleitern im Dezember hat bereits 
Tradition. All diese Massnahmen sind 
wichtig und werden geschätzt; sie zeigen, 
dass sich der SFV für die Studierenden in-
teressiert und ihre Anliegen ernst nimmt. 
Herzlichen Dank an Nina Hemmi, Barbara 
Allgaier und an Fredy Nipkow, welche hier 
die Hauptarbeit leisten.

Finanzen
Die Finanzen bleiben angespannt. Dem-
entsprechend ist es eine besondere Her-
ausforderung, den nötigen Spielraum zu 
schaffen, um Akzente setzen zu können. 
Zum Glück gibt es immer wieder Mitglie-
der, welche bereit sind, sich ehrenamtlich 
zu engagieren.

Der Mava-Stiftung haben wir ein inter-
essantes Programm zum Thema Biodiver-
sität im Wald unterbreitet. Die Stiftung 

Vorstand und Geschäftsführer anlässlich der diesjährigen Klausur. Foto: Bruno Staudacher
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unterstützt die Umsetzung in den nächs-
ten drei Jahren mit einem namhaften Bei-
trag. Der Vertrag wurde am 28. März 
2011 unterzeichnet. Die Arbeiten am 
 Konzept zur Umsetzung sind mittlerweile 
im Gang. Parallel dazu werden Entschei-
dungsgrundlagen bezüglich einer eigen-
ständigen Waldstiftung erarbeitet, um die 
Finanzierung von Aktivitäten des SFV brei-
ter abstützen zu können.

Erweiterter Vorstand
Der erweiterte Vorstand ist daran, seine 
Arbeitsweise zu überprüfen. Entweder ge-
lingt es, die ihm zugedachten Aufgaben 
als Berater des Vorstandes und Vermittler 
von Anregungen und Impulsen für die 
Vereins tätigkeit effizienter und – insbe-
sondere im Zusammenhang mit Stellung-
nahmen des SFV – intensiver sowie zeitge-
recht wahrzunehmen, oder wir verzichten 
künftig auf dieses Gremium. Über einen 
Verzicht würde die Mitgliederversamm-
lung entscheiden, da dafür eine Statuten-
revision nötig wäre.

Aus den Arbeitsgruppen
Die Arbeitsgruppen sind wichtige Ele-
mente der Vereinstätigkeit. Sie ermögli-
chen die vertiefte Auseinandersetzung mit 
einem Thema auf fachlich hohem Niveau 
sowie das Erarbeiten von klaren Positio-
nen. Oft ist ihre Arbeit Basis für konkrete 
Projekte, attraktive Kurse und weitere Ak-
tivitäten des SFV. Weitere Informationen 
zu den Arbeitsgruppen finden Sie unter 
www.forstverein.ch > Arbeitsgruppen.

Vegetation und Boden (Leiter: Michael Bühler)
Am 19. August 2010 fand in Nebikon (LU) 
ein Kurs über den Umgang mit invasiven 
Neophyten statt. Es wurde eindrücklich 
gezeigt, welche Probleme Neophyten 
 innerhalb und ausserhalb des Waldes ver-
ursachen können.

Anlässlich der Wintersitzung vom 
21. Januar 2011 präsentierten Mitarbeiter 
der SHL die Entwicklung und den Stand 
des Studienganges der Forstwirtschaft so-
wie aktuelle Forschungsarbeiten. Unter 
den Arbeitsgruppenmitgliedern wurden 
die Themen für das kommende Tätig-
keitsprogramm diskutiert und festgelegt. 
Lorenz Walthert hat sich aus dem Lei-
tungsteam zurückgezogen. Wir danken 
ihm für seine langjährige, stets engagierte 
Mitarbeit. Leider konnte bisher kein Ersatz 
für Lorenz gefunden werden.

Der Kurs zu der Anwendung von Stand-
ortdaten musste mangels Teilnehmern lei-
der abgesagt werden. Der Kurs soll im Herbst 
2011 nochmals ausgeschrieben werden.

Wald- und Holzwirtschaft (Leiter: Otmar Wüest)
Die «Waldökonomischen Seminare» sind 
ursprünglich ein Kind der Arbeitsgruppe; 
sie werden mittlerweile gemeinsam getra-
gen durch Bafu, SHL, WSL und SFV. Die 
Federführung liegt abwechselnd bei der 
SHL und der WSL. Die Arbeitsgruppe leis-
tet weiterhin einen aktiven Beitrag zur 
Gestaltung und Durchführung. Das siebte 
Seminar vom 6./7. September 2010 war 
wiederum ein Erfolg. Die Beiträge aus den 
Seminaren werden jeweils in einer 
Schwerpunktnummer der Schweizerischen 
Zeitschrift für Forstwesen publiziert.

Die Arbeitsgruppe hat sich im vergange-
nen Vereinsjahr leider nie zu einer Sitzung 
getroffen. Die Gruppe muss sich neu kons-
tituieren und ist auf der Suche nach einer 
neuen Leitung. Für den Vorstand ist diese 
Arbeitsgruppe sehr wichtig; er bemüht 
sich deshalb darum, sie zu reaktivieren.

Wald und Wildtiere  
(Leiter: bisher Dani Rüegg, neu Maurus Frei)
Am 18. und 19. August 2010 besuchten 
an den Försterschulen in Maienfeld und 
Lyss rund 220 Kursteilnehmer die elfte 
Wald-Wild-Weiterbildung zum Thema 
«Ans Minimum oder ans Maximum? Bei 
Jagd und Holzerei». «Nichts ist Gift, alles 
ist Gift. Die Dosis macht’s», verkündete 
schon Paracelsus. Können wir bei Jagd 
und Holzerei von Paracelsus etwas lernen? 
Wo liegt das Maximum, wo das Mini-
mum, welches ist die passende Dosis bei 
Wald und Wild? Worin sind die Erfolge zu 
suchen? Diesen Fragen gingen die Refe-
renten und Kursteilnehmer nach.

Ende September bereisten 15 Teilnehmer 
den Kanton Tessin und Norditalien. Peter 
Voser organisierte zusammen mit Giorgio 
Moretti und Ruedi Straub eine fünf Tage 
dauernde Exkursion. Es wurden die Schwer-
punkte «Von der Kulturlandschaft zur Na-
turlandschaft», «Die Wildtiere kehren zu-
rück», «Tourismus wird zum wichtigsten 
Wirtschaftszweig» sowie «Naturschutz 
und Urnutzung im Konflikt» bearbeitet.

Am 15. März 2011 traf sich die Arbeits-
gruppe im Gebiet Zugerberg, um an der 
kantonalen Verbreitungsfront des Rothir-
sches den Wald und die Wildtiere zu be-
gutachten. Der Rothirsch macht sich im 

Kanton Zug seit einigen Jahren bemerk-
bar. Durch die bislang intensive Jagd und 
die periphere Lage wurde sein Bestand 
auf tiefem Niveau gehalten, sodass im Zu-
ger Wald nach wie vor das Reh das Sagen 
hat – auch hinsichtlich des Einflusses auf 
die Waldvejüngung. An der anschliessen-
den Sitzung fand die Stabübergabe der 
Arbeitsgruppenleitung statt. Dani Rüegg 
hat die Arbeitsgruppe Wald und Wildtiere 
während zwölf Jahren in seiner ihm eige-
nen, engagierten, unkomplizierten und 
wirkungsvollen Art geleitet. Neuer Ar-
beitsgruppenleiter ist Maurus Frei, Forst-
ingenieur beim Kantonsforstamt Zug.

Waldplanung und -management  
(Leiter: Riet Gordon)
Die Kerngruppe, bestehend aus zehn Mit-
gliedern, traf sich zu vier Sitzungen, an de-
nen die laufenden Geschäfte wie Vorbe-
reiten von Weiterbildungsveranstaltungen, 
Projektbegleitung, Stellungnahmen, Kon-
zept Infoblatt u.a. behandelt wurden. Um 
das Netzwerk «Wissen Waldplanung Schweiz» 
noch aktiver betreuen zu können, wurde 
eine Koordinationsstelle geschaffen, welche 
sich vor allem um die Administration, die 
Kommunikation und die Organisation von 
Veranstaltungen des Netzwerks kümmert. 

Anlässlich der Jahresversammlung der 
Arbeitsgruppe vom 27. bis 30. Oktober 2010 
führte eine Studienreise nach Trento und 
Umgebung. Es wurden die neuesten Ent-
wicklungen der forstlichen Planung in Ita-
lien vorgestellt. Interessant sind die neuen 
«Forstgebietspläne (PFTI)», die alle Wälder 
und alle Waldfunktionen abdecken, die 
Mitwirkung der Öffentlichkeit sicherstellen 
und eine einheitliche, kostengünstige In-
formationsbeschaffung ermöglichen. 

Im von der Arbeitsgruppe initiierten 
Projekt «Nachhaltigkeitskontrolle Wald» 
wurde in zwei Workshops mit den Pla-
nungsfachleuten der Kantone an einem 
flexiblen Ziel-Indikator-System mit rund 
10 bis 15 prioritären Indikatoren gearbei-
tet. Diese werden in einem dritten und 
vierten Workshop mit der KOK konsoli-
diert und sollen anschliessend als gemein-
same Basis der Nachhaltigkeitskontrolle 
und -berichterstattung dienen. 

Das gemeinsame Projektteam aus der 
Gebirgswaldpflegegruppe (GWG) und  
der Arbeitsgruppe hat die Diskussion der 
Waldplanung im Gebirgswald an der Win-
tertagung 2011 der GWG fortgesetzt und 
einen Synthesebericht zur betrieblichen 
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Planung im Gebirgswald verfasst. Das 
Fernziel besteht in der Erarbeitung eines 
kohärenten Konzeptes für die betriebliche 
Planung im Gebirgswald. 

Die laufende Projektstudie «betriebliche 
Planung» untersucht, wie die Entscheide 
in schweizerischen Forstbetrieben gefällt 
werden und welche Rolle die Betriebspla-
nung dabei spielt. Die Information wird 
mit Leitfadeninterviews beschafft. Daraus 
soll der Handlungsbedarf für Verwaltung, 
Forschung und Lehre abgeleitet werden. 

Am 31. März 2011 hat die Arbeitsgruppe 
mit Beteiligung fast aller Kantone die zweite 
Konferenz Waldplanung «LFI und mehr: 
zukünftige Waldinventuren» auf dem Uetli-
berg organisiert. Zur Vorbereitung des An-
lasses wurde eine Umfrage über die Bedürf-
nisse und die Nutzung des Schweizerischen 
Landesforstinventars (LFI) bei allen Kanto-
nen durchgeführt. Es wurde deutlich, dass 
die Umstellung auf rollende Aufnahmen 
beim LFI weitreichende Konsequenzen für 
die Kantone hat. Die Genauigkeit der Da-
ten und die Kontinuität bei den Regionalin-
venturen haben für die Kantone Vorrang. 
Die Ergebnisse und die Referate stehen auf 
www.forstverein.ch > Arbeitsgruppe Wald-
planung und -management bereit. 

Diese Internetseite www.planfor hat 
sich mit dem Betreuungsmandat der SHL 
zu einer aktuellen Informationsquelle  
mit steigenden Nutzerzahlen entwickelt 
(1000 bis 2000 Besucher pro Monat). 

Die Arbeitsgruppe gibt versuchsweise 
wieder ein periodisches Infoblatt heraus, 
um die Mitglieder und weitere an der Wald-
planung interessierte Fachleute anzuspre-
chen, auf neue Publikationen hinzuweisen 
und interessante Beiträge, die sonst nicht 
verfügbar wären, zu veröffentlichen.

Mitgliederbestand und Mutationen

30.6.10 30.6.11

Ehrenmitglieder   8   8

Mitglieder 653 650

Kollektivmitglieder  42  40

Veteranen 118 124

Studierende  48  44

Familienmitglieder  14  16

total 883 882

Mitgliederbestand des Schweizerischen Forst vereins.

Vereinsaufnahmen (45)
Mitglieder (21)
Amsler Adrian, Kaisten
Dr. Baur Priska, Zürich

Czendlik Simon, Zollikofen
Epiney Patrick, Vissoie
Freuler Andreas, Bern
Geiser Franz, Roggliswil
Häfliger Sascha, Root
Imesch Nicole, Bern
Ivanov Dimiter, Winterthur
Keller Matti, Froideville
Kofmel Urban, Biel
Ölz Thomas, Bregenz
Pommerening Arne, Zollikofen
Rechberger Stefan, Lyss
Reifler Hanspeter, Thalwil
Rhyner Stephan, Zürich
Rossier Patrick, Marly
Schaller Dominique, Belfaux
Sidler Charlotte, Hochdorf
Dr. med. Weissert Markus, St. Gallen
Wiedmer Yves, Krauchthal

Studierende (20)
Alder Michael, Glattfelden
Beyeler Stefan, Avry
Crest Simeon, Zürich
Ehrensperger Tabea, Zürich
Fankhauser Nikolaus, Zollikofen
Gmür Pascal, Schönengrund
Godat Joël, Olten
Gremlich Madlaina, Jona
Gwerder Larion, Valzeina
Hauser Beat, Hüntwangen
Hugentobler Ivo, Lindau
Lanker Sebastian, Bern
Leu Fabian, Staffelbach
Lichtenhahn Jonas, Schüpfen
Mini Luca, Uetendorf
Schwager Nico, Adlikon
Temperli Christian, Zürich
Vanoni Marco, Zürich
Weiss Marc, Winterthur
Zida Arnaud, Ouagadougou

Veteranen (2)
Joly André, Nyon 
Leuch Ulrich, Brütten

Familienmitglieder (1)
Métraux Béatrice, Bottens

Kollektivmitglieder (1)
Agrofutura AG, Frick

Vereinsaustritte (46)
Mitglieder (27)
Aeberhard Thomas, Herzogenbuchsee
Bierer Daniel, Zürich
Bissegger Martin, Zürich
Brenn Nina, Zürich

Bühler Michele, Freienwil
Corti Gabriele, Cadempino
Dinkel Rainer, Zürich
Godinat Marcel, Porrentruy
Hamdan Andrea, Vorderthal
Helbig Christian, Trimmis
Hilber Ivo, Stettfurt
Irniger Margrit, Winterthur
Jorio Stefano, Pianezzo
Kazemi Yves, Cully
Keller Kaspar, Erlinsbach
Mojonnier Bruno, Winterthur
Mühlemann Pierre, Cormondrèche
Peter Ernst, Rudolfingen
Piattini Paolo, Vaglio
Roesle Asti, Zürich
Dr. Schaub Marcus, Birmensdorf
Tscholl Heinz, Unterstammheim
Von Grünigen Christian, Spiez
Walder Richard, Chur
Willi Georg, Schaan
Wolf Annett, Zürich
Zingg Andreas, Oberwil-Lieli

Studierende (5)
Brügger Michel, Steffisburg
Gubsch Marlen, Zürich
Valencak Martin, Baden
Walter Marc, Kloten
Zida Arnaud, Ouagadougou

Veteranen (3)
Hübscher Max, Buchs
Scherer Mirco, Baar
Walther Klaus, Brig

Kollektivmitglieder (3)
Gemeinde Marthalen, Marthalen
Intertoresa AG, Oftringen
Waldwirtschaft St. Gallen & Liechtenstein

Verstorben (8)
Duc Philippe, Bonstetten (Mitglied)
Favre Luc, Chézard-St-Martin (Mitglied)
Kaiser Otto, Andeer (Veteran)
Leimbacher Walter, Zug (Veteran)
Moreillon Bernard, Vevey (Veteran)
Wälchli Max, Liestal (Veteran)
Wegmann Ernst, Volketswil (Veteran)
Weltecke Martin, DE-Korbach (Veteran)

Zusammensetzung des Vorstandes und  
des  erweiterten Vorstandes
Vorstand
Meier-Glaser Adrian Lukas, Bern, Präsi-
dent (2005)
Clivaz Jean-Christophe, Bramois, Vize-
präsident, Internationales (2009)
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Dieser mit Buchstabe g neu einge­
führte Grund für eine mögliche Regulie­
rung von geschützten Arten könnte sich, 
je nach konkreter Anwendung in der Pra­
xis, sehr negativ auf den Zustand des Wal­
des auswirken. Hohe Huftierbestände füh­
ren oft dazu, dass sich der Wald schlecht 
verjüngt, weil die Jungbäume abgefres­
sen, geschält oder anderweitig geschä­
digt werden. Schutzwälder in den Alpen, 
die sich wegen hoher Wildtierbestände 
schlecht verjüngen, neigen langfristig zu 
Instabilität und müssen oft mit aufwendi­
gen waldbaulichen, im Extremfall gar mit 
teuren technischen Massnahmen stabili­
siert werden. Sind die Wildtierbestände 
vergleichsweise niedrig, mag das aus Sicht 
des kantonalen Jagdregals nachteilig sein. 
Niedrigere und dank Prädatoren gleich­
mässiger verteilte Wildtierbestände tra­
gen jedoch dazu bei, die Wälder funkti­
onsfähig und schutztauglich zu erhalten 
sowie Kosten zu sparen.

Was unter «hohen Einbussen» zu ver­
stehen ist, ist völlig offen. Deshalb ist 
auch unklar, in welchen Situationen und 
wie diese Bestimmung in Zukunft ange­
wendet würde. Aus der Sicht des Waldes 
und der Walderhaltung in der Schweiz 
sollte deshalb darauf verzichtet werden.

Antrag: Ziffer g ersatzlos streichen.

Art. 4bis Wildruhezonen
1 Soweit es für den ausreichenden Schutz 
der wild lebenden Säugetiere und Vögel vor 
Störung erforderlich ist, scheiden die Kan­
tone Wildruhezonen aus. Sie berücksichti­
gen dabei die Vernetzung dieser Zonen mit 
bestehenden Jagdbanngebieten und Vogel­
reservaten von Bund und Kantonen.
2 Sie sorgen insbesondere dafür, dass:
a. Pläne und Vorschriften, welche die zuläs­
sige Nutzung des Bodens im Sinne der 
Raumplanungsgesetzgebung regeln, und 
die forstliche Planung mit den Wildruhe­
zonen übereinstimmen;
b. die touristische Nutzung und die Nut­
zung zur Erholung mit den Schutzzielen der 
Wildruhezonen in Einklang stehen.
3 Die Kantone erstellen dazu eine Planung, 
die sie dem Bafu vorgängig zur Stellung­
nahme unterbreiten.

Die Aufforderung des Bundes an die 
Kantone, Wildruhezonen einzurichten, 
begrüssen wir grundsätzlich. In dreifacher 
Hinsicht ist aber die vorliegende Fassung 
nicht ausgereift und muss verbessert wer­
den.

Im Jahr 2010 wurde die gegen Ende 
2009 eingereichte Anfrage für eine Unter­
stützung vertieft behandelt. Nach diversen 
Abklärungen – auch mit anderen potenziel­
len Geldgebern – entschied der Stiftungs­
rat, einem Ausschuss die Kompetenz zur 
Unterstützung bis zu einem festen Betrag 
zu erteilen, damit nach Vorliegen zusätzlich 
verlangter Unterlagen beziehungsweise ei­
nes angepassten Gesuches gegebenenfalls 
ohne weitere Absprachen im Stiftungsrat 
eine finanzielle Hilfe ausgesprochen wer­
den kann. In der Folge ist dann aber kein 
angepasstes Gesuch eingereicht worden. 

Der Stiftungsrat ist noch immer nicht 
statutenkonform zusammengesetzt. Es 
fehlt eine zweite weibliche Vertretung. Die 
Mitglieder des Schweizerischen Forstver­
eins sind aufgerufen, mögliche Interessen­
tinnen (Mitglieder des Forstvereins oder 
Partnerinnen von Mitgliedern) zu melden.

Ausserdem ist der Stiftungsrat dank­
bar, wenn ihm mögliche Unterstützungs­
fälle gemeldet werden. Auch wenn es 
nicht zu einer finanziellen Unterstützung 
kommt, kann doch auch anderweitige 
Hilfe wertvoll sein. n

Werner Schärer, Präsident

Stellungnahme zur teilrevision 
der eidgenössischen Jagdver­
ordnung

Im Rahmen der Anhörung zur Teilrevision 
der Verordnung vom 29. Februar 1988 
über die Jagd und den Schutz wildleben­
der Säugetiere und Vögel (Jagdverord­
nung, SR 922.01) hat der Schweizerische 
Forstverein (SFV) am 28. Juni 2011 Stel­
lung genommen. Er äussert sich darin 
ausschliesslich zu den geplanten Änderun­
gen hinsichtlich des Umgangs mit ge­
schützten Arten und der Einrichtung von 
Wildruhezonen, weil diese unmittelbare 
Auswirkungen auf den Wald haben. Wir 
geben im Folgenden die Stellungnahme 
des SFV in leicht gekürzter Form wieder. 

Art. 4 Abs. 1 Bst. g
1 mit vorheriger Zustimmung des Bafu kön­
nen die Kantone befristete Massnahmen zur 
Regulierung geschützter Arten treffen, 
wenn Tiere einer bestimmten Art:
...
g. hohe Einbussen bei der Nutzung der Jagd­ 
und Fischereiregale durch die Kantone ver­
ursachen.

Allgaier Leuch Barbara, Illnau, Öffentlich­
keitsarbeit (2004)
Dr. Brang Peter, Birmensdorf, Forschung, 
Vertreter SCNAT (2005)
Fürst Michele, Balerna, Bildung (2000)
Mollet Pierre, Sempach, Leiter SZF (2008)
Schwyter Astrid, Basel, Finanzen (2010)

Erweiterter Vorstand
Barbezat Vincent, Le Prévoux (2004)
Biedermann Bernard, Grimisuat (2006)
Prof. Dr. Bugmann Harald, Zürich (2006) 
Bühler Michael, Solothurn, Leiter Arbeits­
gruppe Vegetation und Boden (2010)
Fischer Luzius, Riehen, Vertreter Arbeits­
gruppe Wald und Wildtiere (2010)
Gabriel Josef, Schwyz (2004)
Dr. Gordon Riet, Chur, Leiter der Arbeits­
gruppe Waldplanung und ­management 
(2008)
Hasspacher Beate, Olten (2004)
Hefti Reto, Chur (2006)
Hemmi Nina, Seewis Dorf (2005)
Métraux Jean­François, Lausanne (2006)
Moretti Giorgio, Bellinzona (2000)
Prof. Thormann Jean­Jacques, Muttenz 
(2009)
Wüest Otmar, Ruswil, Leiter Arbeits­
gruppe Wald­ und Holzwirtschaft (2003)

Geschäftsführer
Nipkow Fredy, Frenkendorf (2006)

Dank
Zum Schluss möchte ich herzlich danken:

• allen, welche den SFV, den Vorstand 
oder mich persönlich bei dieser interes­
santen Aufgabe unterstützen;

• dem erweiterten Vorstand mit den Ar­
beitsgruppenleitern für ihre engagierte 
Arbeit;

• dem Vorstand und dem Geschäftsführer 
für das riesige und effiziente Engagement 
sowie für das erfreuliche Arbeitsklima;

• der Administration für die zuverlässige 
und kompetente Arbeit und 

• allen, welche Mitglied des SFV sind 
und bleiben. n

Adrian Lukas Meier-Glaser, Präsident

Jahresbericht 2010 des Präsiden­
ten der Stiftung Hilfskasse

Im Jahr 2010 fand am 7. Juli eine ordentli­
che Sitzung des Stiftungsrates statt. Jah­
resbericht und Jahresrechnung wurden auf 
dem Korrespondenzweg gutgeheis sen.
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2. Textänderung in Abs. 2 Bst. a: «vor der 
Ausscheidung von Wildruhezonen eine 
 Interessenabwägung unter Berücksichti-
gung bestehender Vorschriften, Planun-
gen und bestehender Nutzungen durch-
geführt wird».
3. Abs. 3 ersatzlos streichen. n

1. Wildruhezonen sollen wild lebende 
Tiere vor Störung schützen, doch ohne 
die aus dem Waldeigentum abgeleiteten 
Rechte einzuschränken. Will man die 
Waldbewirtschaftung einschränken, be-
stehen in der Waldgesetzgebung bereits 
die nötigen Instrumente. Eine Präzisie-
rung in Abs. 1, gegen welche Störung 
eine Ruhezone erforderlich sein soll, ist 
angebracht. 
2. Abs. 2 Bst. a ist sprachlich so unge-
schickt formuliert, dass nicht klar wird, 
was gemeint ist. Hat sich die forstliche 
Planung an die Bestimmungen in den 
Wild ruhezonen anzupassen oder umge-
kehrt? Eine umfassende Interessenabwä-
gung und die inhaltliche Koordination der 
Planungen sind zweckmässig, doch sollte 
darauf verzichtet werden, die eine Pla-
nung der anderen überzuordnen.
3. Die Kantone zur Erstellung einer neuen 
Art von Planung zu verpflichten, die sie 
dem Bundesamt für Umwelt (Bafu) zur 
Genehmigung unterbreiten müssen (Abs. 3), 
ist nicht sinnvoll. Viele Kantone haben be-
reits heute etablierte Mechanismen zur 
Einrichtung von Wildruhezonen, die an 
die übrigen planerischen Abläufe (Raum-
planung generell, forstliche Planung) 
 angepasst sind. Solche eingespielten Me-
chanismen würden durch diese neue Be-
stimmung durcheinandergebracht. 

Anträge:
1. Präzisierung im ersten Satz in Abs. 1: 
«Soweit es für den ausreichenden Schutz 
der wild lebenden Säugetiere und Vögel 
vor Störung durch Freizeitaktivitäten er-
forderlich ist, …»

Wettbewerb
 für Sofortleser

Um wie viele Quadratmeter pro 
Sekunde hat die Siedlungs- 

und Infrastrukturfläche in den 
Jahren 1979/85 bis 1992/97 

durchschnittlich zugenommen? 
(Die Antwort ist in einem 

der Essays zu finden.)

Unter den richtigen Einsendungen 
wird eine Luminox-Uhr 

(Modell 8409, www.luminox.com) 
der Firma Mondaine Watch Ltd. 
im Wert von CHF 490.– verlost.

Einsendeschluss: 15. August 2011 
(Datum des Poststempels). 

Einsendungen an: 
Schweizerische Zeitschrift 

für Forstwesen, Mythenstrasse 2, 
CH-8903 Illnau. Der Gewinner resp. 
die Gewinnerin wird in der nächsten 

Ausgabe bekannt gegeben.

Veranstaltungen des SFV
17. August 2011 (Maienfeld), 18. August 
2011 (lyss): 12. Wald-Wild-Kurs der 
Arbeits gruppe Wald und Wildtiere.

25/26 août 2011: 167e Assemblée annuelle 
de la Société  forestière suisse à Lausanne. La 
propriété forestière: enjeux et défis.

5./6. September 2011: VIII. Waldökono-
misches Seminar. Arbeits gruppe Wald- und 
Holzwirt schaft und  Partner. Münchenwiler.

20. oktober 2011: Ertragskunde und Wald-
wachstumsmodelle (Teil II): praktische An-
wendungen. Arbeits gruppe Waldplanung 
und -management und Partner.

17. November 2011: Jahrestagung der Ar-
beitsgruppe Waldplanung und -manage-
ment.

28. November 2011: Waldbau und Wald-
wachstum zwischen Hochschulreformen 
und Energiewende. Antrittsvorlesung von 
Prof. Dr. A. Pommerening in Zollikofen.

Präsident: Adrian Lukas Meier-Glaser,
Humboldtstrasse 33, 3013 Bern, 
Tel. G 031 633 46 14, P 031 332 26 86,
E-Mail adrian.meier@forstverein.ch
geschäftsführer: Fredy Nipkow,
Postfach 316, 4402 Frenkendorf, 
Tel./Fax 043 343 97 38, 
E-Mail info@forstverein.ch
Internet: www.forstverein.ch

Ausgabe bekannt gegeben.




